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Die Frage, ob das Glas halb leer oder halb voll
ist, beantworten Medien aus dem Blickwinkel
analog oder digital. Wie sehr diese Angaben
Ansichtssache sind, zeigen die spezifischen
Marktforschungen. Sie verwirren nicht nur,
weil sie wegen Methodenänderungen bloß be-
dingt mit früheren vergleichbar sind. Da sie
weniger der Wissenschaft als dem Marketing
dienen, zeigt ihre Präsentation kaum allfällig
halb leere Gläser.

Das beginnt bei der Auflagenkontrolle. Sie
gilt als härteste Gemeinschaftswährung, weil
sie nicht auf Befragungen, sondern Datenbe-
ständen der Verlage beruht. Laut dieser ÖAK
haben „Der Standard“ und „Die Presse“ ihre
Verbreitung 2023 gegenüber dem Vorjahr ge-
steigert. Das wäre eine Sensation mitten in der
Zeitungskrise. Doch dieses Plus entsteht ledig-
lich durch mehr E-Paper. 41 bzw. 38 Prozent
der beiden Titel sind keine Blätter mehr. Sie
führen vor allem mit dieser Quote.

Das lässt sich als Übergang von der Guten-
berg-Galaxis in den Digitalkosmos feiern.
E-Paper sind eine Einstiegshilfe in die Online-
wahrnehmung von Nachrichtenmarken. Sie
entlasten vom wachsenden Zustellproblem für
abonnierte Exemplare. Deren Anteil am Ge-
samtverkauf liegt bei Tageszeitungen aus den
Bundesländern bei über 90 Prozent. Doch ein
Vergleich macht sicher: E-Paper-Nutzung hat
wie der eigentliche digitale Infokonsum nicht
annähernd die Aufnahmequalität des Lesens
und Blätterns von Papier.

Es ist schwer nachzuvollziehen, dass die
Lernkurve der Zeitungsfreunde flacher verläuft
als jene der Bücherwürmer. Denn der Anteil
des E-Book-Umsatzes im Buchhandel steigt nur
langsam und liegt noch unter 15 Prozent. Das
weckt die Frage, ob Medienhäuser verlegeri-
scher Herkunft im digitalen (Nachhol-)Hype
ausreichend die Vorteile ihres ursprünglichen
Papierprodukts betonen.

Die Zeitungsreichweiten
verlagern sich vom
Analogen ins Digitale. Die
digitale Eigenwerbung für
das Gedruckte ist zu gering.

Das wirkungsvollste Renaissance-Marketing
für den haptischen Lesegenuss alter Schule
vollzieht sich ausgerechnet im jüngsten Social-
Media-Netzwerk TikTok. Der Hashtag #Book-
Tok verzeichnet mehr als 200 Milliarden Auf-
rufe für Empfehlungen herkömmlich gedruck-
ter Bücher , #BookTokGermany eine Milliarde,
#BookTokAustria 25 Millionen. Zur besseren
Einordnung: Ein Viertel der Österreicher nutzt
TikTok zumindest ein Mal im Monat. Zeitun-
gen (samt E-Paper) hingegen erreichen täglich
mehr als die Hälfte der Bevölkerung. Zudem
haben ihre Onlineauftritte durchwegs sechs-
stellige Nutzerzahlen pro Tag. Dieses Potenzial
wäre ideal für eine konstante Kampagne „Zu-
rück zum Ursprung“. Papier ist als Informati-
onsträger nicht gestrig, sondern den Bild-
schirmmedien in vielen Aspekten überlegen.

Papier! Was BookTok fürs Buch tut, kann Zeitung für sich tun
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Humor wird
weiblicher –
auch im TV?
Jünger, diverser, weiblicher: Das Internet hat
die Kabarett- und Comedyszene verändert –
und lustige Frauen ins Fernsehen gebracht.

BETTINA FIGL

WIEN. Der Ober reicht seinem Gast
die Melange und sagt: „Stirb“; Bild-
unterschrift: „Wiener Kaffeehaus-
kultur“. Die Juristin Irina, besser be-
kannt unter dem Künstlernamen
„Toxische Pommes“, parodiert in
15-Sekunden-Videos gerne Stereo-
type. Im Pandemiejahr 2020 wurde
ihr Wohnzimmer zur Bühne, und
beim Publikum kam das gut an: In-
zwischen folgen ihr auf Instagram
176.000 Menschen, mit ihrem Ka-
barettprogramm schafft sie regel-
mäßig ausverkaufte Säle, dieser Ta-
ge erscheint ihr erstes Buch „Ein
schönes Ausländerkind“.

„Das Internet und die sozialen
Medien haben die Kabarett- und
Comedyszene nachhaltig verän-
dert“, sagt Verena Sperk, Germanis-
tin und Sprachwissenschafterin. Sie
forscht am Institut für Erziehungs-
wissenschaft der Universität Inns-
bruck im Zuge ihrer Doktorarbeit
zu Komik und Humor in Populär-

und Medienkultur. Die Wissen-
schafterin erklärt: „Ob Theater, Ka-
barett oder im Fernsehen: Der Zu-
gang zu Comedybühnen wird in tra-
ditionellen Institutionen von Ent-
scheidungsträgerinnen und -trä-
gern bestimmt. Wie in anderen
Branchen ist es für Männer oft
leichter, solche Hürden zu über-
winden.“ In den sozialen Medien
entfällt diese sogenannte Gate-
keeper-Funktion. Laut Sperk ein
Grund dafür, dass die Szene heute
diverser ist als je zuvor.

Dafür verantwortlich waren in
Österreich aber nicht nur die sozia-

len Medien, sondern auch
eine Frau: Denice Bourbon,
Wahlwienerin mit finni-
schen Wurzeln, gründete
2017 Österreichs ersten
queeren Comedyclub
und schuf damit ein
Sprungbrett für aufstre-
bende Kabarettistinnen.
Etwa für Malarina, die
mit dem Salzburger Stier
und dem Deutschen Klein-
kunstpreis prämiert wurde.
Oder für Maria Muhar, Förder-
preisträgerin des Österreichi-
schen Kabarettpreises. Aber auch
für Toxische Pommes. Sie alle hat-
ten ihr Bühnendebüt beim PCCC
(Politically Correct Comedy Club),
der vier Mal pro Jahr mit Denice
Bourbon als charmanter und
spitzzüngiger Gastgeberin
stattfindet – und stets in kür-
zester Zeit ausverkauft ist.

Wie divers die Comedy-
szene inzwischen ist, da-
von zeugt die FM4-Reihe
„Happy Hour: Die neue
Comedystunde“. In die-
ser werden jeden Mitt-
woch neue Comedians
und Kabarettistinnen
vorgestellt. Auffällig hoch
ist dabei nicht nur der
Frauenanteil. Sondern auch
jener von migrantischen oder
queeren Künstlerinnen und
Künstlern wie den Transgender-
frauen Steffi Stanković und Natha-
lie Rettenbacher.

Szenenwechsel in das österrei-
chische Fernsehen, wo sich eben-
falls viel getan hat. Man denke zu-
rück an Sendungen wie „Wir sind
Kaiser“ oder „Dorfers Donnerstalk“:
Es ist noch nicht allzu lange her, da
war die Humorschiene des ORF fest
in Männerhand. Die Comedy-Quiz-
show „Was gibt es Neues?“, die heu-
er ihr 20-Jahr-Jubiläum feiert, wur-
de viele Jahre in fast unveränderter
Konstellation ausgestrahlt: Im Rate-

„Frauen sind
nur als Gäste“
geduldet.“
Denice Bourbon,
Comedyclub-Host

team von Oliver Baier saß neben
vier Männern stets nur eine Frau.
Ins Wanken geriet dieses unausge-
wogene Geschlechterverhältnis le-
diglich bei „besonderen Anlässen“
wie dem Frauentag oder dem Va-

lentinstag. Bis heute herrscht
nicht 50:50, aber im Februar

2024 wurde die Zahl der weib-
lichen Gäste von einer auf
zwei erhöht.

Und sonst? Heutzutage
sind Künstlerinnen wie
Malarina, Maria Muhar oder
Aida Loos im ORF keine Aus-

nahmeerscheinungen mehr.
Was aus Sicht von Denice

Bourbon noch fehlt, sind Gast-
geberinnen: „Es braucht mehr

Frauen im TV, die Comedyshows
hosten“, sagt sie. Denn ob „Was gibt
es Neues?“ oder „Willkommen Ös-
terreich“: In den bekanntesten
humoristischen Sendungen des
Landes würden diese Positionen
nach wie vor nur Männer beklei-
den: „Frauen werden nur als Gäste
geduldet, mehr nicht.“

Beim ORF sieht man das ent-
schieden anders. Ein Sprecher

betont: „Der Eindruck täuscht.
Ob ,Comedy Challenge‘, ,Hier
spielt die Musik‘, ,Smart10‘
oder die ,Kabarett Talente
Show‘: Sie alle werden von
Frauen moderiert.“ Bourbon
kontert, diese Shows seien

eher unbekannt, würden
nicht zur Hauptsendezeit

oder lediglich auf ORF III, das
weniger Reichweite hat, gezeigt.

Seitens des Österreichischen
Rundfunks erwidert man, ORF III
habe als Spartensender den Vorteil,
auf aktuelle Entwicklungen kurz-
fristiger reagieren zu können.

Die Kabarettshow „Pratersterne“,
ein Multiplikator der jungen Kaba-
rettszene, wurde nach sieben Jah-
ren Laufzeit auf ORF 1 im Herbst
2023 eingestellt – laut ORF handelt
es sich aber nur um eine Pause. Bei
den „Pratersternen“ hatte Irina alias
Toxische Pommes ihr ORF-Debüt.
Daraufhin wollte sie der TV-Sender
für „diverse Formate“ verpflichten
– was bisher an der Terminfindung
scheiterte, wie es heißt.

Zeitungsverband
appelliert
an Politik
WIEN. Im Zuge der Adgar-Gala,
bei der die Printwerber des Jah-
res ausgezeichnet wurden (die
SN berichteten), machte der Ver-
band Österreichischer Zeitun-
gen (VÖZ) auf die Schieflage im
Werbemarkt aufmerksam: „Die
Big-Tech-Portale haben 2023
erstmals mehr Werbegeld in Ös-
terreich eingenommen als alle
klassischen Medien“, sagte VÖZ-
Präsident Markus Mair. „Dies ist
eine Entwicklung, die auch Poli-
tik und Gesellschaft bedenklich
stimmten sollte.“ Kritische Re-
cherche sei für eine Demokratie
unverzichtbar – aber nur mög-
lich, wenn die Finanzierung der
Medien gesichert sei. SN, APA

Apple macht
Wechsel zu
Android einfacher
BRÜSSEL. Apple will den Wechsel
von einem iPhone auf ein An-
droid-Smartphone in der EU nut-
zerfreundlicher gestalten. Eine
entsprechende Lösung solle zum
Herbst 2025 verfügbar sein. Ak-
tuell gibt es für den Wechsel von
iPhone zu Android zwar bereits
Apps, aber einige Arten von Da-
ten werden nicht übertragen.

Weniger konstruktiv zeigt sich
Apple im Umgang mit Epic Ga-
mes: Der Entwickler-Account
der Macher des Spiels „Fortnite“
wurde gesperrt, somit ist die
Rückkehr von Fortnite auf
iPhones in der EU fraglich. Hin-
tergrund ist ein Rechtsstreit zwi-
schen Apple und Epic. SN, APA

Der ORF brät
den falschen Fisch
WIEN. Ein Fisch in einer ORF-Sen-
dung regt derart auf, dass er es in
die meistgesuchten Begriffe auf
Google geschafft hat: In „Köstlich
kulinarisch“, einer Rubrik von
„Niederösterreich heute“, wurde
ein Frauennerfling zu faschierten
Fischlaberln verarbeitet. Der
Fisch steht aber auf der Roten Lis-
te. Mittlerweile hat sich der ORF
entschuldigt. Sogar der „Spiegel“
griff die Geschichte auf.
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Toxische Pommes (oben), Maria
Muhar (Mitte) und Malarina (unten)
gelang der Sprung von den sozialen
Medien auf die Bühne und ins TV.
BILDER: SN/MUHASSAD AL-ANI (1), APOLLONIA T. BITZAN (2), VAN-

JA PANDUREVIC (3)
,


